






B e r n d  K ö s t e r i n g
Düker ermittelt in Offenbach



Bernd Köstering, geboren 1954 in Weimar, ist ein Krimiau-
tor der leisen Töne. Seine Romane und Kurzgeschichten zei-
gen ein feines Gespür für die Beweggründe der handelnden 
Menschen. Er entwickelte zusammen mit dem Gmeiner-
Verlag das Genre des Literaturkrimis, in dem ein bekann-
tes Werk der Weltliteratur den jeweiligen Fall auslöst oder 
auflöst. Seine Goethekrimis um den Privatermittler Hen-
drik Wilmut haben unter Fans inzwischen Kultcharakter. 
Er wohnt mit seiner Familie in Offenbach am Main und 
veröffentlichte bisher fünf Romane und zahlreiche Kurz-
geschichten. Seit 2012 verfasst er das monatliche Krimirätsel 
in der Offenbach-Post.

Besuchen Sie den Autor unter www.literaturkrimi.de

Bisherige Veröffentlichungen im Gmeiner-Verlag:
Falkenspur (2016)
Falkensturz (2014)
Von Bänken und Banken in Frankfurt am Main (2013)
Goethesturm (2012)
Goetheglut (2011)
Goetheruh (2010)

P o l i z i s t e n h e r z  Günther Düker ist ein eigensinniger Bulle, liebens-
würdig, präsent, korrekt – ein Polizist, der einem schnell ans Herz wächst. 
Im ersten Teil dieser Rätsel-Krimi-Sammlung erleben Sie Düker als Haupt-
kommissar und stellvertretenden Leiter des 2. Polizeireviers Offenbach. 
Im zweiten Teil ermittelt er als Pensionär, den sein Gerechtigkeitssinn 
nicht ruhen lässt. Dabei erweitert Düker seinen Wirkungsbereich auf den 
Kreis Offenbach, ermittelt zum Beispiel in Heusenstamm, Dietzenbach, 
Götzenhain, Mainflingen und Hainburg. Ohne seine Frau Helga wäre er 
allerdings bei so manchem Fall ziemlich aufgeschmissen. Und sie freut 
sich, ihrem Günther und seinem Polizistenherz helfend zur Seite stehen 
zu können. Begleiten Sie die beiden auf der Suche nach des Pudels Kern, 
nach den Tätern und ihren Motiven.
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t e i l  1

Günther Düker ist ein Polizist, der einem schnell ans Herz 
wächst, ein eigensinniger Bulle, liebenswürdig, präsent, 
korrekt. Im ersten Teil dieses Rätsel-Krimi-Bandes erle-
ben Sie ihn als Polizeihauptkommissar und stellvertreten-
den Leiter des 2. Polizeireviers Offenbach. Teils rühmliche, 
teils unrühmliche Rollen spielen dabei seine Lieblingskol-
legin Bettina Blum, seine jungen Kollegen Thomas Hir-
zenhain und Niels Conrad sowie sein scheidender Revier-
leiter Heribert Müller und dessen Nachfolger Polizeirat 
Lung. Auch Dükers Frau Helga ist – nicht immer zu sei-
ner Freude – an manchem Fall beteiligt.
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1 .  F u n d s a c h e

Polizeihauptkommissar Günther Düker vom 2. Polizeire-
vier Offenbach schüttelte den Kopf. »Wie kann man nur 
10.000 Euro auf dem Wochenmarkt verlieren?«

Sein Kollege Thomas Hirzenhain nickte. »Wirklich selt-
sam. Und noch erstaunlicher finde ich, dass der ehrliche 
Finder das Geldpäckchen bei uns abgegeben hat. Einfach 
so, in Zeitungspapier eingewickelt. Trotz intensiver Befra-
gung der Anwohner rund um den Wilhelmsplatz gibt es 
keine Spur von dem Eigentümer. So etwas habe ich in mei-
ner gesamten Dienstzeit noch nicht erlebt!«

Düker lachte auf. »In deiner gesamten einjährigen 
Dienstzeit, was für ein Wunder. Aber auch ich mit mei-
nen 28 Dienstjahren habe das noch nicht erlebt.«

»Na ja, Günni, du bist eben ein Fossil, also … Entschul-
digung, ein fossiles Element der Offenbacher Polizei.«

»Hör bloß auf, du machst es nur noch schlimmer.«
Im selben Moment hörten sie laute Stimmen, vorn am 

Ausgang des Reviers zur Berliner Straße. Es klang nach 
einem Tumult.

Günther Düker öffnete die Bürotür. »Was ist hier los?«
Eine ältere Frau kam auf ihn zu. »Das Geld gehört 

mir, es ist für eine Kreuzfahrt, die haben wir uns so sehr 
gewünscht, und jetzt …«

»Liebe Frau, beruhigen Sie sich …«
»Ich soll mich beruhigen? Ihre Leute geben mir ja 

nicht …«

1. Rätsel-Krimi
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»Stopp!«, rief Düker und trat in den Flur hinaus. »Sie 
sind jetzt bitte still! Zuerst trinken Sie ein Glas Wasser 
und dann begleiten Sie mich in mein Büro, aber leise! Da 
bekommt man ja einen Tinnitus.«

Er gab seinem Kollegen einen Wink und flüsterte ihm 
zu. »Thomas, du lässt das Geldpäckchen erst einmal ver-
schwinden und ich befrage sie.«

Hirzenhain nickte und steckte die in Zeitungspapier 
eingewickelten Scheine unter seine Uniformjacke.

»Kommen Sie herein und nehmen Sie Platz, Frau …«
»Mollenhauer.«
»Gut, Frau Mollenhauer, wie viel Geld haben Sie denn 

verloren?«, fragte der Polizeihauptkommissar.
»10.000 Euro, Herr Wachtmeister!«
Hirzenhain prustete los.
»Da gibt es gar nichts zu lachen, junger Mann!«, sagte 

Frau Mollenhauer streng. »Wenn Sie 74 Lebensjahre hin-
ter sich hätten, davon 45 Jahre in der Fabrik, und jetzt 
schlecht zu Fuß wären, da würden Sie sich auch auf eine 
Kreuzfahrt freuen.«

»Ja sicher, Frau Mollenhauer«, antwortete Thomas Hir-
zenhain mit gerötetem Gesicht. »Aber warum tragen Sie 
denn so viel Bargeld mit sich herum, statt es zu überwei-
sen?«

»Sie stellen vielleicht komische Fragen, das war in der 
Spardose, über viele Jahre, und jetzt habe ich es heraus-
geholt!«

Düker kannte die Eigenheiten älterer Menschen in 
Bezug auf ihre Ersparnisse. »Und wo haben Sie das Geld 
verloren?«

»Auf dem Wochenmarkt, mitten im Gewühl. Ich dachte 

1. Rätsel-Krimi
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zuerst, jemand hätte es mir gestohlen, aber ich habe es wohl 
verloren. Und nun ist es wieder da, ich bin ja so froh!«

»Wie hatten Sie das Geld denn verpackt?«
»Ach, das weiß ich nicht mehr genau, ist ja über eine 

Woche her, mein Gedächtnis …«
»War es eingewickelt?«, fragte Thomas Hirzenhain.
Günther Düker warf ihm einen ärgerlichen Blick zu.
»Ja, ja, eingewickelt«, sagte die Frau, »ich glaube in … 

Papier?«
Hirzenhain holte das Päckchen unter seiner Jacke her-

vor. »In Zeitungspapier?«
»Ja, genau, das ist mein Geld, wie schön, es ist wieder 

da!« Sie stand auf.
»Halt!«, rief der Polizeihauptkommissar. »So einfach 

geht das nicht. Thomas, du gehst jetzt raus und äh … holst 
uns einen Kaffee, und Frau Mollenhauer, Sie setzen sich 
bitte wieder hin!«

Er nahm dem verdutzten Kollegen das Geldpäckchen 
aus der Hand und verstaute es in seiner Schreibtischschub-
lade. Frau Mollenhauer sah den Scheinen sehnsüchtig hin-
terher. Als Thomas Hirzenhain die Tür geschlossen hatte, 
begann Günther Düker erneut: »Frau Mollenhauer, Sie 
haben gerade ausgesagt, dass es über eine Woche her ist, seit 
Sie das Geld verloren haben. Also: Wann genau war das?«

»Ach, Herr Wachtmeister …«
»Meine Güte, ich bin kein Wachtmeister«, rief Düker, 

»ich bin Polizeihauptkommissar. Sagen Sie bitte einfach 
Herr Düker zu mir!«

Die Frau sah ihn erstaunt an. »Du liebe Zeit, dass Ihnen 
das so an die Nieren geht, hätte ich nicht gedacht, Herr 
Düker.«

1. Rätsel-Krimi
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»Entschuldigung, also wann war das?«
»Na ja, mein Gedächtnis, Sie wissen schon, heute ist … 

Was ist heute?«
»Montag. Frau Mollenhauer, bitte nehmen Sie sich 

zusammen, Sie sind schließlich noch keine alte Frau, oder?«
»Na hören Sie mal, natürlich nicht. Ach ja, jetzt fällt es 

mir wieder ein. Ich gehe eigentlich jeden Freitag auf den 
Markt, aber gestern war Weißer Sonntag, da haben wir 
die Kommunion meiner Enkelin gefeiert, ein großes Fest, 
sehr schön, mit über 50 Gästen und … na ja, wegen der 
Vorbereitung kam ich nicht dazu, am vergangenen Freitag 
auf den Markt zu gehen, also war es der Freitag zuvor.«

»Gut, und wo genau haben Sie eingekauft, bei welchen 
Ständen?«

»Bei dem großen Gemüsestand vorne am Markthäus-
chen. Es gab schon Erdbeeren, die isst mein Mann so gerne, 
zwei Schalen habe ich gekauft, die kamen aus Chile. Salat 
auch noch … und Äpfel.«

»Wie viele Äpfel?«
»Fünf Stück, Goldparmäne, die sind schön süß.«
Die Tür ging auf und Thomas Hirzenhain erschien mit 

drei Kaffeebechern. »So, Frau Mollenhauer, hier ist Ihr 
Kaffee!«

»Oh, vielen Dank, junger Mann, das tut gut. Nach dem 
Kaffee gehe ich dann nach Hause.« Sie lächelte. »Mit mei-
nem Geld.«

»Nein«, sagte Düker und erhob sich. »So leid es mir tut, 
aber Sie gehen nicht nach Hause, und schon gar nicht mit 
dem Geld. Sie sind eine Betrügerin!«

»Aber Herr Wachtmeister!«

1. Rätsel-Krimi
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Woher weiß Günther Düker, dass Frau Mollenhauer lügt?

1. Rätsel-Krimi
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Lösung: 1. Rätsel-Krimi

Als »Weißer Sonntag« wird der Sonntag nach Ostern bezeichnet. Der 
Freitag der Woche zuvor ist also Karfreitag, und da findet kein Wochen-
markt statt. 


